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fiegs- W OKroniK
verbündeten Truvven dringen an ver-

über die galizische Grenze auf russischen
Besitz der Üniern. — Die

besetzen Skutart bei ihrem Vormarsch in

Egjchsige Tagesereignisse ,um Sammeln.
, Juni. Die
neu Stellen i

oor. TomaszowD im
mariner
^uni . Bei ArraS machen die Unfern weitere Fort»

den Maasdöden erleiden die Franzosen bei m»
Ü'.« Angriffen schwere Verluste. — Aus dem südöstlichen
***auplaö macht der Angriff der Verbündeten weitere

Die verbündeten Truppen erreichen den Nord-
‘Waldntederung des Tanew -AbichntttS. Auch auffieichseluser in der Gegend von Saarow lind dieückrug. — An der Jsonzolinir wird ein grob»

italienischer Angriff von den Österreichern ab«

Zeure  GelcbenKe.
Jahre find eS her, seit 'Italien den ersten

/vom Wege des Dreiverbandes unternahm , indem
>mit England und Frankreich in ein afrikanisches

abkommen cinließ, das ihm das türkische Tripolis
rlegentlichen Aneignung zuwies , während England
fgijpten reinen Tisch gemacht wiffen wollte und

die unbeschränkte Vorherrschaft in Marokko zu-
iwurde. Wie immer ist England bei diesem Ge-

j großen Stiles am besten gefahren. Es begnügte sich
pii! einem Besitztum, das es sich im wesentlichen

her einverleibt batte, die französische Eifersucht
Gebiete wurde aber ein für allemal aus-

Üund der Schwerpunkt der italienischen Interessen
Weise verschoben, von der man sich für die
nur gutes versprechen konnte. Für Frank-

srh die Sache schon anders aus . Es mutzte
j Marokko nicht nur erst mit dem Schwert erobern,

>den berechtigten und durch internationale Verträge
egten Mitbewerb anderer grotzer Staaten mit allen

inften und Kniffen seiner Diplomatie abichütteln. Man
es damit auf den entschiedensten Widerstand

lTeutslben Reiches stieb, den es auch bis zu diesem
nicht völlig zu überwinden vermochte. Der Krieg

t natürlich auch den Vertrag von Algeciras zerrissen,
die Franzosen hatten sehr grobe Eile damit , die

und österreichischen Vertreter vom marokkanischen
zu entfernen und die Staatsangehörigen beider
in die Gefangenschaft abzuführen . Indessen sind

t sich selbst wohl darüber nicht im Zw ifel, daß damit
lle Wort über Marokko noch nicht gesprochen ist,

>dir waffengeübten Marokkaner denken durchaus ncki
ffch freiwillig in diese Neuordnung der Verhältnisse

gen.
Jim übelsten hat aber Italien bei der Sache ak>-
»itten. Es bekam ein Geschenk zugewiesen, das noch
!und gar außerhalb der Reichweite seiner militärischen
lle lag und das der rechtmäßige Eigentümer , die
•<, angesichts der groben Entfernung vom Mutterland

[roit größter Mühe verteidigen konnte, während die
eborenen Stämme nicht viel mehr als mit den
™ ^ Wüstenktieges sich gegen die Eindringlinge

, Wehr setzen konnten. Der italienische Feldzug gegen
nahm trotzdem einen sehr schleppenden und
Eroberer recht verlustreichen Verlauf . Sie

rascher ans Ziel gekommen, wenn nicht Enver
- der jetzige Kriegsniinisier in Konstaniinopel

«ibtzen geeilt und dort einen Widerstand organisiert
^ ^ ^ "brhaft erstaunliches zuwege brachte, nicht nur
, s. ütl' l,cn> sondern auch in wirtschastlichen Dingen,
k , K*n a^en ^llen obgeschloi enen Lande ermöglicht

llch auf unabsehbare Zeit zu halten. Aber der erste
^rach aus, und Enver niußte zurück, da

, dem Spiele stand. So fügte sich die Türkei
ihres letzten afrikanischen Besitzes. Aber

- ■TniTOen Stämme wollten von freiwilliger Unter-
tn  r tt) *^ en' Bald mit gröberer, bald mit
iui -k gingen sie den Italienern immer

^ ^ , o . die jedes weitere Vordringen in das
auck stets mit schmerzlichen Opfern erkaufen

befestigten Platz wieder aufgeben
«V ’ ”e stch der ungemein beweglichen und Lifte*
- 8 ei f'r aus die Dauer nicht zu erwehren ver-

durcĥ i QU9e  Zögern Italiens wird vielleicht
^ech. die Dinge, als der grobe Weltkrieg

■Stoit« i&ür9e  um seinen tripolitanischen Besitz
nisch' sein. Es hieb alsbald , datz es seine
- tzu, insgesamt an die Küste zurückziehen

^Adschluß^ d'llentliche Eroberung des Landes dann
llsjkn sx- . Krieges wieder ernstlich zu betreiben.

*3- daß die Eingeborenen lehr gut über

das unterrichtet sind, was in Europa vorgeht. Ein Stamm
nach dem andern, den die Italiener schon längst unter
ihre Botmätzigkeit gebracht zu haben glaubten, kündigt
ihnen die Freundschaft, der Abfall breitet sich aus und
irischer Aufruhr ergreift das Land. Eben wird aus
Turin der Tod eines Oberleutnants gemeldet, der seinen in
Tripolis erhaltenen Wunden erlegen ist, und die dortige
Lage wird in italienischen Blättern als sehr ernst ge-
jchildert. Schwere Kämpfe haben in verschiedenen Ge¬
bieten stattgefunden, die unter ernsten Verlusten geräumt
werden mußten. Schon ruft man nach der Entsendung
frischer Truppen , um die Sicherheit der Kolonie zu ver¬
bürgen: jede andere Politik , die sich auf die Besetzung des
wichtigsten Küstenstriches und der unerlätzlichen Plätze im
Innern beschränken sollte, würde für immer verhängnis¬
voll für die italienische Herrschaft sein.

So jammern die Blätter , ohne datz sie dabei viel
rusrichten werden. Denn frische Truppen werden jetzt an
der österreichischen Grenze gebraucht, und Tripolis muß
sehen, wie e8 diesen Sturm überstehen wird . Italien ist
aber durch den einen Schaden, den es den Weltmächten
zu verdanken hat, noch nicht klug geworden, sondern lätzi
sich setzt abermals in Unternehmungen hineinziehen, vor
denen höchstens seine neuen Bundesgenossen Nutzen zieher
werden. Auch um den Spott , der seiner nachher wartet
braucht es nicht besorgt zu sein, denn selbstverständlich if
mit dem Dreibundvertrag auch der Friedensverttzag vor
Lausanne zerrissen worden , in dem die Türkei auf Tripolis
verzichtete, über dieses teure Geschenk wird vermutlich
spater wieder andererseits verfügt werden.

politil'cbe Rutidfcbau.
Deutfcbes Reich. *

+ Der Beginn des Austausches der schwerverwundeten
Deutsche» und Franzosen ist für den 10. Juli , von
Konstanz oder Lyon ausgehend, in Aussicht genommen.
Die Lüge der zurückkehrenden Deutschen werden vom
11. Juli ab täglich 8 Uhr vormittags in Konstanz ein-
treffen und etwa 24 Stunden später Karlsruhe erreichen.
Die Unterbringung der Schwerverwundeten erfolgt in den
Reservelazaretten in Karlsruhe und. wenn diese nicht
ausreichen, in Mannheim . Sämtliche zurückkehrenden
deutschen Heeresangehörigen werden Anweisung erhalten,
bereits von Konstanz aus ihren Angehörigen Nachricht von
ihrem Eintreffen in Deutschland zu geben und dabei mit-
zuteilen, in welches Reservelazarett sie kommen. Bor
dem Eintreffen dieser Benachrichtigung haben Anfragen an
irgendwelche militärischen Stellen keinen Zweck. (W..T.B .)

+ Durch kaiserlichen Erlaß aus dem Hauptauartier
wird eine jErweiterung der Möglichkeit angeordnet, im
Felde stehende» Zöglingen von Lehrerseminaren das
Einjährig -Frciwilligenzeugnis zu erteilen. Ausnahms¬
weise kann das Zeugnis jetzt schon erteilt werden,
soweit diese Schüler während des gegenwärtigen Krieges
bereits in den Heeresdienst eingetreten sind und beim
Eintritt das 17. Lebensjahr vollendet hatten. In Zukunft
kann während des Krieges das Zeugnis über die wissen¬
schaftliche Befähigung nur dann vorzeitig verliehen werden,
wenn Seminaristen vor Ablegung der Schlußprüfung
gemäß 8 97 der Wehrordnung ausgehoben und eingestellt
werden. Es handelt sich um Angehörige der drei oberen
Klassen der Seminare.

+ Wie die Führer der französischen Sozialdemokratie
über den Krieg denken, ersieht man aus einer Auslassung
deS früheren Antimilitaristen Herve über den Aufruf
der deutschen Sozialdemokraten Bernstein und Ge¬
nossen. In seiner Zeitung „Guerre Sociale ' sagt Herve,
seine früheren Parteifreunde Bernstein, Haase und Kautsky
oeranlatzten ihn mit ihrer Versicherung, keine deutschen
Eroberungspläne billigen zu wollen, zu einem Lächeln.
„Sie sind", so meint er. . also noch nicht zu der Erkenntnis
gelangt, daß es sich gar nicht darum handelt, ob
Deutschland Belgien annektieren will, sondern die Frage
ist. ob die deutschen Sozialdemokraten es billigen wollen,
daß Deutschland unberechtigt das . dänische" Schleswig,
das . polnische' Posen und das . französische' Elsaß-
Lothringen und ob Österreich die Herrschaft über Rumänen,
Serben , Kroaten und Italiener behält. Darauf allein
kommt es an.' — Herve, der einer der schärfsten Kriegs¬
hetzer und Rufer gegen Deutschland geworden ist, behandelt
die Meinungen seiner deutschen früheren Gesinnungs¬
genossen wirklich nicht liebenswürdig , nicht einmal
achtungsvoll. Denn weiter kann man wohl die Ver¬
spottung nicht treiben.

Schweden.
X Die durch das Bcrhnlten Englands hervor«

gerufenen Handelsfchwicrigkciten wachsen sich zu einer
ernsten, für die Unabhängigkeit Schwedens bedeutsamen
Frage aus . Schweden hat bekanntlich Gegenmatzregeln
ergriffen, indem es die Durchfuhr für Rußland zeitweilig
verbot. In Rußland ist man davon natürlich unangenehm
betroffen und aus Petersburger Quelle wird gemeldet,
daß die Unterhandlungen mit Schweden betreffend Auf¬
hebung des Durchfuhrverbots für die von Schweden nach
Rußland bestimmten Waren einen günstigen Verlani

nehmen. Die schwedische Regierung sei anscheinend ge¬
willt, die Maßnahme rückgängig zu machen, jedoch unter
der Bedingung, daß England seinerseits die Kontrolle über
die Einfuhr nach Schweden weniger rigoros ausübe . Di«
englische Regierung entsandte eine Abordnung nach
Schweden, die über Mittel und Wege verhandeln soll, di«
Schwierigkeiten künftig zu beseitigen. In Schweden will
man auch eine ähnliche Abordnung einsetzen, ist aber im
übrigen entschlossen, sich nichts von den Rechten eines
wirklich neutralen Staates nehmen zu lassen.

Frankreich.
x Das Organ des Finanzmintsters Ribot , das „Journal

des Debats ", ruft den Parisern in einem Leitartikel eine
Anzahl bitterer Wahrheiten über den Krieg zu. Durch
Tatsachen bekräftigt der Verfasser die Überzeugung, daß
das musterhaft disziplinierte Deutschland auf allen für
den weiteren Kriegsoerlauf in Betracht kommenden Ge¬
bieten vollkommen durchzuhalten vermag. Unbedingte
Anerkennung gebühre die verblüffend glänzende Lösung
der Ernährungs - und Munitionsfrage . In einem einzigen
Sektor verfeuerte die deutsche Artillerie jüngst binnen
12  Stunden 700 000 Geschosse. Frankreich wird ermahnt,
jeine eigene Kraft zu sammeln, statt in aller Welt um
Hilfe zu betteln. Die so angebotene Freundschaft ver¬
liere denn doch zu sehr an Wert. — Der Artikel wird
von der linksstehenden Presse überall mit zustiuunenden
Bemerkungen nachgedrucki.

Hmcriha.
x Nach Mitteilungen der . New Vork Tribüne ' auS

Washington wächst die Erregung gegen die englische
Hemmung des neutralen Handels . Die amerikanischen
Einfuhr - und Ausfuhrfirmen erklären, ihr Geschäft werde
dermaßen gehindert, daß ein bloßer Schadenersatz nicht
genügen könne. Doch glaubt niemand, daß es zum
Bruche kommen werde.

Die weiteren Nachrichten über die Feststellung, daß
ein englischer Dampfer , der „Colonial ", abermals in der
Kriegszone die amerikanische Flagge geführt hat und die
Untersuchung über die Versuche zur Anwerbung von Nord-
rmerikanern für die englische Armee dienen gerade nicht
dazu, die Stimmung zu beruhigen. Das scheint man auch
in England zu ahnen, denn die Londoner . Morning Post'
meldet aus Washington : England muß sich darauf vor-
dereiten, daß die Forderung auf Erleichterung der Blockade
Deutschlands von Amerika erhoben wird . Die an England
zu richtende Note ist nur aufgeschoben. Ein Druck wird
auf das Staatsdepartement ausgeübt , die Note möglichst
energisch zu halten und das Recht der Amerikaner zu be¬
tonen, Güter aus Deutschland zu beziehen. Amerikanische
Importeure forderten freie Schiffahrt mit konterbande¬
freien Gütern nach und von Deutschland durch neutrale
Länder. Die britisch» Blockade könne nicht als rechtmäßig
betrachtet werden, da sie nicht effektiv sei, denn Schweden
könne den Verkehr mit Deutschland unterhalten . Entweder
muffe die unterschiedliche Behandlung Schwedens aufhören
oder die Amerikaner müßten dieselben Rechte genießen.
Die Importeure hätten bei der Regierung der Vereinigten
Staaten wohlwollende Aufnahme gefunden.
Lus In - und Hueland.

Karlsruhe , 30. Juni . Heute mtitag V-1 Uhr ist hier
Kultusminister Elzellenz Dr . Boehm  gestorben.

Kovenhagen , 30. Juni . Der hundertjährige isländische
Versaffungsstreit ist nunmehr endgültig beigelegt wordew
König Christian von Dänemark unterschrieb die neue
isländische Verfassung  und die Königliche Resolutiow
die den Isländern das Recht oetteiht. eine besondere
isländische Flagge überall auf Island und isländischem
Seegebiet zu führen.

Konstantinovel, 30. Juni . Kaiser Wilhelm  sandte
dem Sultan ein herzliches Glückwunschtelegrammzu der
erfolgreich überstandenen Operatiow In seiner Dank-
devesche teilt der Sultan mit. daß er bedeutende Befferung
verspüre und sich wohl befinde.

London , 30. Juni . Wie das Reutersche Bureau mit«
teilt, ist Sir Edward Grey  nach London zurückgekehrt
und wird in kurzem seine Arbeit wieder ausnehmen.

Petersburg , 30. Juni . Hier erhält sich hartnäckig das
.Gerücht, daß Ministerpräsident Goremkyn zurück-
freien  und durch den Moskauer Adelsmarjchaü Ssamarin
erietzt werden soll. _ _
Engttfcke Kestechungsverlucke undfälfcfoungen.

Eine halbamtliche deutsche Erklärung wendet sich
energisch gegen die vom englischen Handelsministerium
durch ihre amtliche Agentur, die Firma G. Street u. Co.
Ltd. in London, bei Zeitungen neutraler Länder betriebenen
Lestechungs- und Fälschungsversuche. Die Zeitungen sollen
Artikel, die mit Gift und Galle gegen Deutschland ge¬
tränkt sind, aufnehmen, wofür sie »Auslagen in jeder
Höbe' sofort bar ersetzt erhalten sollen. Einer dieser
Artikel enthält einen aufgelegten Schwindel über die
Haager Konvention betreffend die Verwendung giftiger
Gase, die von den Deutschen verletzt sein soll. Das Ver¬
zeichnis der Unterzeichner der Konvention ist gefälscht.
England , das unter den ersten Zeichnern aufgeführt wird.
bat tatsächlich erst, nachdem es im Burenkrieg von
berüchtigten, giftige Gase versendenden Lydditgranaten
reichlich gebraucht batte, nachträglich bei der »weiten Haagei



j
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Friedenskonferenz am 80. Auguft 1907 die Erklärung
unterzeichnet und ratifiziert . DeüFchland dagegen, das sie
nach der Behauptung des Artikels erst am 4. September
1900 unterzeichnet haben . sollte. . bat he bereits mit
23 anderen Staaten am 29. Jult -1899 gezeichnet. Am
4. September 1900 hat es sie als eiper der ersten Staaten
ratifiziert . Auch der Wortlaut der Erklärung ist gefälscht.
Sie lauter richtig : . Die vertragschließendenMächte unter¬
werfen sich gegenseitig dem Verbote, solche Geschosse zu
verwenden, deren einziger Zweck ist, erstickende oder
giftige Gase zu verbreiten." Die Worte . deren
einziger Zweck ist", sind -in : dem Artikel unter-
schlagen. Sie waren allst * der Haager Konferenz
Gegenstand lebhafter Erörterungen und bildeten für
mehrere beteiligte Staaten tsie Voraussetzung für die
Unterzeichnung der Erklärung . Übrigens sind die Ver-
einigten Staaten der Koiiventioti bis zum heutigen Tage
Nicht beigetreten. •jnu.

Der „CCHlUarn frye “-falL
Die amerikanische Mott an Deutschland.

Nach einer Meldung des^Reuterschen Bureaus aus
Washington hat das amerikanische Staatsdepartement
nunmehr den Text der Note, die am 24. Juni an die
deutsche Regierung geschickt worden ist. veröffentlicht. Die
Note ersucht Deutschland um Zurücknahme der Weigerung, in
direkte diplomatische Verhandlungen über die amerikanischen
Ansprüche ivegen der Versenkung des Dampfers . William
Frne " einzutreten . Sie erklärt, da Deutschland die Ver¬
antwortung für die Versenkung anerkenne, so sei die Ver-
Handlung vor einem Prisengericht nicht notig ; die Ver¬
einigten Staaten fühlten sich an dieses nicht gebunden und
weigerten sich, den Standpunkt anzuerkennen, datz Deutsch¬
land das Recht habe, die Verfrachtung von Konterbande
auf amerikanischen Schiffen dadurch zu verhindern, daß es
die Konterbande und das Schiff, das sie führt, zerstöre. -
Da Reuter schon wiederholt den Inhalt amerikanisch«
Noten an Deutschland weit schärfer dargestellt hat, als «
in Wirklichkeit war , tut man gut, erst auf d,e Deroffent-
lichung der Note durch die deutsche Regierung zu warten,
che man ihrer Beurteilung überhaupt nähertritt.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 1. Juli . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz. T'" i

Nördlich von Arrasl  nkchmeä die Kämpfe um die
Gräben unter andauernden Artilleriegefechten einen für
uns günstigen Forl ^apg . In der Champagne
südöstlich von Reims  griffen die Franzosen erfolglos

Auf den M a a s hfftz.'est ' ünd in den Vogesen

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novellt voll 0 . GaoS-Bachmanll.

ign Nachdruck verboten.
„LleDhardt ist doch anch ein Mann und ein Jung¬

geselle dazu ." wendete Frau Betti ein.
.Ja , aber ein ungefährlicher, " entgegnete ihr Gatte.

„Er ist dick und die dicken Lenie sind nicht gefährlich. Sri
nur so gut und bereite die Kinder vor» daß sie sich nichi
verraten " . m

.Weiß Gott , Ferdinand, " meinte Betti gedrückt,
.wenn Waldemar nstrklich den Goldfisch fängt — immer
vorausgesetzt , daß es einer ist, woran ich stark zwersle —
dann ist es ein sauer Stuck Arbeit für uns alle gewesen.
Aber ick fürchte, es konnni noch -her zu einem Krach."

„Den zu verhüten , laß meine Sorge sein," sagte er
würdevoll ; . und jetzt schicke mir den Christian ."

Die Frau verließ das Zimmer und bald trat
Christian ein. , , , „

.Christian » spann ein und fahre gleich nach Grün-
linde zum Herrn LiebhcttM," Vösahl er.

.Oho , ist mit dem Schimmes, wieder was los ?" fragte
der Alte interessiert . . ,

.Nein, " entgegnete Kienholz kurz, . aber ich habe mtt
Herrn Liebhardt zu reden.-"

„Da muß ich gar Licht nach Grunlrnde ." erklärte
Christian , „er ist ja im Dorf ÜNten. da laufe ich schnell
mit hinunter . Knickens seiM Gänse sind unter ein paar
Tagen Tonttt gegangen, kein Mensch weiß , warum,
und bei Steffen sangen strmuch an ; da hat er den Lieb-
hardt holen lassen, damit brr - Nachsicht. Wenn er nun
aer ade da ist, könnten siechm auch gleich wegen unserer
Gänse fragen » am Ende ist' es eine Seuche und die unse¬
ren kriegen sie auch." $3a tm .

„Natürlich werde ich» gehe nur gleich hin und rufe
wich sofort »wenn er komiUM e .

Der Alte zog ab und Kienholz lachte vor sich hm
„Denn Amalie wüßtes -daß..SiKssens Gänse und ihre Cdrtb
den gleichen Doktor haben, Herrgott , das wäre was . Und
im Grunde genonrmeE 'ivas ilV̂ abei ? Ob mit oder ohne
Federn — ach. schade, daß Ich-den Witz nicht of,entlieh
machen darf ! Nun muß- ich mlNaber den Fritz suchen, oer
Junae ist am gefährlichste».'̂ '

Er ging hinaus in den Gälten . wo Fntz meistens zu
fiubcu war : als er ihn dort nicht fand, ging er hinaus

an . . . , R
fanden nur lebhafte Artilleriekämpfe statt . Feindliche
Flieger warfen Bomben auf Zeebrügge und
Brügge,  ohne miltärischeÜ'Bchaden anzurichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.- -
Die Junibeute beträgt -2 Fahnen , 25 695 Gefangene,

darunter 121 OffiziM '^ Geschütze, 6 Minenwerfer,
52 Maschinengewehre, r,  1 Flugzeug , außerdem zahl¬
reiches Material.

Südöstlicher Kriegsschaufstatz. ^ ,,
In erbitterten Kämpfen haben die Truppen des

Generals v. L i n s i n g en gestern die russische Stellung
östlich der Gnila - Mp ^ ..'zwischen Künicze und
Luczynce  und nördlich rtvn Rohatyn gestürmt.
3 Offiziere , 2328 Manu wurden gefangen genommen

und i > Maschinengewehre erbeutet . Auch östlich von
Lemberg  sind österreichisch-ungarische Truppen in
die feindlichen Stellungen eingedrungen . Die Armeen
des Feldmarschalls v. Mackensen  sind in weiterem
Vordringen . Zwischen dem Bug und der Weichsel
auch westlich der Weichsel, weichen die Russen teilweise
nach hartnäckigen Kämpfen . Die verbündeten Truppen
drangen beiderseits der Kami « na  nach.

Die Gesamtbeute vom Juni der unter Befehl des
Generals v L i n s i n g en , Feldmarschalltz v. M a cke n -
sen und Generals v. Woyrsch  kämpfenden verbün¬
deten Truppen beträgt:

409 Offiziere,
140650 Mann,

80 Geschütze und
268 Maschinengewehre.

Oberste Heereslei tung.

Die Drückeberger der Bundesgenossen.
Eine halbamtliche Note, die in Paris ausgegeben

wurde, besagt: Militärpflichtige Angehörige der ver-
dündeten Staaten werden ausgeivrdert. ihrer Mllitarpffrcht
,u genügen. Anderenfalls werden sie eveniuell . ersucht
werden, das befestigte Lager Paris zu oerlanen . wo ihre
Anweiendelt mehrfach peinlich empfunden wurde . Es WU
ihnen dann freistehen, sich in einer Provinz außerhalb der
Armeezone meüerzulassen oder Franlreich zu verlassen.

Der neue französische Stahlhetm.
Lvon . 30. Juni.

Nouvelliste" meldet aus Paris: Au, Anordnung öe$
Kriegsmimsiers m,rd der neue Heim demnächst der
Soldaten an der Front zugestelll werden Aus der, Per-
suchen gebt hervor, daß der Helm, welcher 270 Gramm
wiegt und aus 7 Millimeter stalle», Stahlblech benebt.
bte Verletzungen durch Schrapnelllugeln um 60 Prozenl
vermindert . , ' -E -,,

Die fflontenegriner in Müßari.
Wie aus Rom gemeldet wird, bejetzten dre Monte-

neqriner ncrch der Einnahme von San Gwvann , d>Medua
Aleisio und die von Aialisioren bewohnten, Dörfer Salac
und Temai . Die montenegrinischen Truvven . die vor
Skutari standen, näherten sich der Stadt von der Mosn-
brücke aus Die Übergabe wurde zwischen Komul
Martinowitsch und Bibdoda besprochen, der fick in das
Hauptouartier begab. Am 27. Juni vormittags gingen
die mohammedanischen, katholischen und orthodoxen
Notabeln . Mönche und Jesuiten , stadibehorden M »t-
alieder der Regierung, Gendarmerie. Polizei , Schulen und
Bevölkerung mit Fahnen und Musik den Montenegrinern
entgegen. Diese hielten um 12 Uhr mittags einen
triumphartigen Einzug. Stach einer Vorhut von etwa taufend
Mann nach den Popen in vollem Ornate mit Kreuzen
und religiösen Fahnen zog die Hauptmacht des Heeres
ein Ter montenegrinische Konsul und der General
folgten im Wagen. Danach kamen irreguläre Albaner-
banden. Das österreichisch-ungarische Konsulat zog hierauf
feine Fahne ein und stellte- sich unter den Schutz des
griechischen Konsulates. Der Generalstab des Heeres
nahm die Regierung der Stadt in Besitz und richtete sich
im Konak ein. General Wukotitsch sandte eme Note an
die Konsuln der Mächte, in der er im Namen des Königs
Nikita die Besitzergreifung der Stadt anzeigte.
Ein englisches Regiment von den Türke« vernichtet-

Maior Pravitz von der schwedischen Gendarmerie in
Perlen berichtet im „Stockholms Dagblad ". daß die Nach-
tuUet, . öie über die türkischen Kriegsoveralionen in Asten

nach Europa gelangten , sehr unvollständig W
zum Beispiel sei in Europa niemals bekannt^
daß ein ganzes englisches Regiment vor) btn ,
bei Ahwaz an der persischen Grenze dadurch
wurde , daß es auf einen unterminierten ßQt,
gelockt wurde , wo es vollständig verschwand,
mein « 1̂ rlegvpo ''t.

Danzig. 30. Juni . Die hiesige Technische Sw .,
dem Generalfeldmarschall o. Mackensen.  ff
reichen Feldherrn. der in langjähriger Frieden«
Danzig gewirkt und jetzt im Kamps die Erttp,«̂
der Technik zu ruhmvollster Wirkung gebrach; "Würde eines Dr . Ing . ehrenhalber verliehen. »I

Stockholm, 30. Juni . . Aftockbladet" erfährt
Miiiisterium des Äußern, daß die deutsche Regj,
Dampfer .Thorsten " und ieine Ladung btft «
Schiffsmotoren freigegeben  habe.

Mailand . 30. Juni . . Popolo d'Jtalia " jufol 8tl
der Pfarrer von Senigailia  vom Kriegsgericht'
Monaten Gefängnis verurteilt,  weil er unter tz,
die ins Feld rückten, antimilitaristtlche Propaganda1

Nom, 80. Juni . Dir . Tribuna " meldet, dah.
eines Ministerialerlaffes der deutsche Dampfer .zZ
welcher seit Kriegsb-gtnn im Dosen Torre An«,
ankerte, seauestriert  wurde . Der Kapitän erbieU
das Schiff zu verlasien. _ __

Die Kämpfe bei Les 6parg <|
Nach Berichten des deutschen Groben Haupt,

Nachdem es uns Ende April ünd in den etftenj
deS Mai gelungen war , auch unsere Stellungen,
Maas -Höhen zwischen dem Dorf Les Epargez,
von dem alten Sommersitz der Bischöfe von \
Hattonchatel, nach Verdun hinführenden qrände!
de Kolonne um ein erhebliches Stück nach vor,»
verlegen, war damit zu rechnen, datz dK JraM
Wiedergewinnung des ihnen an dieser wichtig^
entrissenen Geländes nach Kräften versuchen würdet
hatten uns nicht getäuscht. Als der Feind die;
seiner Artillerievorbereitung für ausreichend hielt, j
seine ausgeruhten . frischen Truppen am Sou
20. Juni nachmittags zum Angriff gegen

unsere Stellungen beiderseits der TraW,!
an. Die Franzosen beobachteten hierbei das oom
in der Regel beliebte Verfahren , gegen einzeln
starke Kräfte nacheinander, oft aus verschiedenens
anlaufen zu lassen. Es gelang ihnen schl
einen Teil unseres vordersten Grabens . W
Verbindungsgräben nach rückivärts und Mär
kleinen Teil der zweiten Stellungen einzudring,
in der Nackt zum Montag unternahm das
Borstoße betroffene tapfere Regiment einen |
an dem sich alles bis zum letzten Manns
Es gelang uns auch, den Franzosen den
geiiommeilen Teil unserer zweiten Stellung
Verbindungsgräben wieder zu entreißen und bie
Anzahl von Gefangenen zu macken. Aber MHl
tieß nickt nach. Um die Mittagszeit des 21. Jei
er mit frischen Kräften seine Angriffe, auf tu
Linie. Westlich der Tranchee wurde er stets unfca
den folgenden Tagen unter sehr schweren Verlu'
»vielen. Östlich der Tranchee dagegen, wo die5
stelle sich immer noch in seinem Besitz befand. M
ihm, durch sie Hindurchstoß nd. imeöetiwi Gesinde«
halb umerer Linien zu gewinnen. Er mußte hinj
wieder hinausgeworfen werden. Für diese Unlemch
wurde das Morgengrauen des 22. Juni festgesetzt.

Der Feind wurde anscheinend überrascht.
Er räumte bei unserm Ansturm die Gräbeii utiti
la ung einer beträchtlichen Anzahl von Gesänge
mehr nahmen die Franzosen unsere gesamien(
unter tagelanges, schweres Feuer . Sie hatten
Zweck ilpe dort schon vorhandene zahlreiche
Artillerie dnrff weitere Batterien schwerslen Kam!!
indereii Frariten !:er veistäckt. Auch verwend.!"

aeqen die Straße , die zum Dorf führtez auf der sich Fritz
aewöhnlich mit seinem Rade tummette^ dort wollre er
ihn erwarten . Daß Fritzchen sich heute schon früh  am
Morgen eine Beule geschlagen hatte und deshalb vorder¬
hand auf die Freuden des Radfahrens verzichtete, wußte
der Papa nicht.

Fritz suchte nach einem Spiel , bei dem-er sitzen kom.re.
und er dachte an seine Bausteine. Es siel ihm ein, daß er
sie tags vorher in der kleinen Stube neben den» Deratrda-
zimmer hatte liegen lassen; er wollte sie holen, als er
aber die Türe ausklinkte, sah er Waldemar mit Edith Fi«
Fenster sitzen: sachte schloß er die Türe wieder und blreb
draußen stehen. .

„So . jetzt kann ich wieder nicht zu meinen Bausteinen,
weil der Waldemar mit dieser Ditha plandert ; das ist
aber dumm, " sagte er zu sich selber. In dem selben Augen¬
blick trat Gustav ein: Fritz eilte ihm entgegen.

„Du . Gustav, möchtest du nicht ins Nähstubchcn
gehen?" bat er.

„Was soll ich denn dort ?" fragte Gustav.
„Ich möchte gerne meine Bausteine haben, " erNärt«

„Na , du gefällst mir ! Soll ich sie dir vielleicht holen ?"
„O nein , holen will ich sie mir schon selber." ent-

gegnete Fritz eifrig , „aber mit .lincingchm mußt  du ."
„Sind etwa Gespenster drin beim hellichten Tage ?"

fragte Gustav spottend.
Fritz ballte die Faust und »lachte eine Bewegung,

als ob er zuschlageil wollte. „Denkst du. daß ich mich vor
Gespenstern fürchte?" rief er entrüstet. „So dumm ist nur
unsere Trine ; aber Walde,nar und Ditha sind drin und
da darf ich nicht hinein ."

„Warum denn nicht?" r̂agte Gustav erstaunt.
„Der Papa hat gesagt, wenn sie miteinander plan-

dern , darf ich sie nicht stören." Er zog Gustav zu sich
hinab und flüsterte ihm ins Ohr : . Weißt ou. sie tun vom
Heiraten reden." . . . ^

„So ?" sagte der jimge Mann belustigt. „Das ist
aber sehr nett von dir, daß du ' o rücksichtsvoll bist, sie
Nicht zu stören." ,

Fritz lächelte verschmitzt. „Wenn Waldemar die Drtha
heiratet , kriege ich nämlich einen Ponywagen und brauche
Nicht aufs Gymnasium zu gehen," berichtete er.

„Um den Preis kann man schon was tun, " meinte
Gustav mit gespieltem Ernste, »sage einmal , hat der
Waldemar die Ditba kehr lieb ?"

,Na , doch wohl» sie hat ja eine Million."
altklug.

»Dann freilich," gab Gustav oerständnisinnif
.Und dann hat der Papa ja auch gesagt. '

wollen," fügte Fritz hinzu. .
.Glücklicher Waldemar, " rief Gustav >p»ti

für sich. .
»Warum ?" fragte der Kleine. .-
»Na. weil er einen so guten Papa hat. ;J|
Fritz zog die Nase in die Höhe. „Du, gar

er nicht, wenn er haut, haut er sehr stark."
»Das mag wohl sein, aber sage, Fritzel, WM

du denn das alles von Ditha und ihrer Mruron
Der Kleine lachte wieder schelmisch. .*

sagte ex geheimnisvoll , »wenn PapaTund Man»
tnS Schlafzimmer kommen, dann schaueNisie3ucr
schlafe und dann reden sie miteinander : aberi
tue ich nur so und höre ich alles . Und wnvr
Papa ist immer böse, wenn die Mama die
nicht mag. und sie hat doch ganz recht, ich ya«
Tante Emma , deine Mama , viel lieber/

Gustav fand es an der Zeit , die W
Kindes abzukürzen. «Also du willst deme «
fragte er. dann nahm er den Knaben an v«
ging mit ihm ins Nebenzimmer.

Bei dem Eintritt der beiden war Waiv
aufgestanden, und als sich Gustav êtzt EdnY« j-
mil ihr zu sprechen anfing , verließ er rasck
In der Veranda traf er auf den Vater , der j
treten war und zu sich selber sagte: . Wen»-«
Bengel, den Fritz , fände." t

Dann sah er seinen Majoratsherrn .vor.
,Na . was machst du denn schon wledek.

fuhr  er ihn an. •> m}{
„Ausschnaufen von der Unterhaltung

Kusine." entgegnete Waldemar trotzig...
„So statt die Gelegenheit zu oenutzS».

ihr allein bist —" . .
„Gerade sind ja Gustav und Fntz

unterbrach Waldemar den entrüsteten ’
habe ich ohnehin ausgehalten ." heifeil*'

„Fritz ? Den mußt du mir nachher o ^
Aber was n't's mit Ditba ?"



!

, ©efdioffe, die bei ihrer Detonation et»
entwickeln. Die neuen Nahkampf-

f -L furchtbaren moralischen Nebenwirkungen
mit hier wieder eine große Nolle. Hierher
^ ^bechndere die Minenwerfer und Hand-

^richicdener Konstruktion, diese auch, wie die
Dv'ffe hei den Franzosen mit erstickender Gas-

Indessen zeigte sich schon am 22. Juni die
'«.̂ » Überlegenheit unserer Infanterie über die

oft wir zum Angriff schritten, konnten
M stärkere feindliche Kräfte werfen und be<

s-inzZkampf aus ihren noch so stark erbauten
i" „„^Liben. Doch konnten wir der französischen' L Anerkennung nicht versagen. Immer
>k. nch zum Angriff voctreiben. ungeachtet

«JiirfcnMi Artillerie- und JnfanteriefeuerS nnd
I 1. ! FxuerS ihrer eigenen Artillerie, das rück»

dorthin gelegt wurde, wo
die französische» Schützen

. auszuführen hatten. Rücksichtslos waren
^wieder frisch von rückwärts aufgesüllten An»

ft  auch gegen sich selbst. Immer wieder
!<> über die Leichen ihrer soeben und während

Kampstage gefallenen und in blutgetränktem
kn! ' lievieitgebliebenen Kameraden hinweg, immer

üe Haufen dieser Leichen ans als Deckung
E Feuer, ja verwendeten die Körper der tapfer
"̂ "iogar als regelrechte Deckungsmittel, wo sie
^ waren, fick beschleunigt einzunisten und einzu»

°>i->hundert Leichen bedecken den schmalen Raum
und den feindlichen Gräben. Als wir

Abend des 24. Juni alle zur vorderen Linie
NerhinWrgsgräben in unseren endgültigen
-M halten, waren diese bis oben hin mit

E ?a-iLÄ ângesüllt. Wir schütteten die Gräben
' ^ fhen dort gefallenen Tapferen ein

^ in einer Ausdehnung von knapp,300 Meter
kindlichen Besitz befindlichen vorderen Grabenteil

E 'Angriff am 25. Juni zum Stehen. Am
singen wir östlich von der Stätte der soeben

1e„ hartnäckigen Kämpfe ,
jiim Angriff in Richtung Les Eparges

Fckt dieses in der Tiefe gelegene Dorf war das
. Unternehmung. sondern der dorthin abfallende

Bergrücken, auf dem die Franzosen seit längerer
imkk Befestigungen ange egt hatten. Ohne allzu
Reiluite und in verhältnismäßig kurzer Zeit gelang

d!e ersten feindlichen Stellungen im Sturm zu
„xd in ununterbrochenem weiteren Vorgehen auch

-i >x liegende feindliche Hauptstellung zu erobern,
rem Feuer und unseren Ba onetten nicht zum

4 flüchtete die steilen Hänge nach Les Eparges
sich dort wieder zu sammeln. Unsere auf-

rtillerie versäumte diese günstige Gelegenheit
Wkurzer Zeit ging Les Eparges mit dem dort

^Kriegsmaterial in Flammen auf. Roch am
^ 26 Juni begannen die Franzosen Gegen-
gie.währten die ganze Nacht zum 27. hindurch
'Erfolg. _ __ _ _ _
Xriimmerfeld vor ÖXarftbäii.

i T Ein Mitarbeiter des .Journal de
'" GlKt̂ve". der sich hinter der russischen Front

' befindet, schildert die Verwüstungen des
Krieges um Warschau folgendermaßen:

Leben ist in Warschau genau so normal wie in
aber das Unwetter hat fast vor den Toren der

A>ur«nbintrrlassen. und die Gegend von Groje,
1 bat furchtbar gelitten. Ich bin bis nach
“j binuntergegangen. Die gegenwärtige Front ist
mit von da, denn die Truppen lagern hier, und
"■*fast ständig die Kanonen donnern. Die Schmal-
>schlängelt sich durch Felder, die ganz von Lauf-

durchfurcht sind. Hier und da bemerkt man rauch¬
te Mauerflächen: das waren einst Villen.

, BauMhäuser. Die Granaten haben nicht viel
übriggelassen. Die Ebene ist weithin besät mit
Gräbern: man erkenntd e der Russen an ihren
scher Kreuzen mit ihrem schräg genagelten

seczno wurde im 15. Jahrhundert von dem Fürsten
. von Masowien gegründet und wurde später Besitz

^ von Polen. Die Kirche stannut aus dem>«9. -Eine Granate hat sie durch und durch zer»
m aver sie steht noch aufrecht, und inan hält hier

eng wie sonst. Durch die gähnend.' Öffnung fällt
"m»ral,l aus die dunklen Bänke und ans eine alte

,otf«irckensahne. die in reicher Stickerei das
J tT. Madonna von Ezeustochau zeigt,
wvtz hat, -fffgir̂g auf der andern Seite des Gaties-

' v a biMsdfttng, eilt Kreuzigimgsbild zerrissen.
ÖI1oöff 'öer  Leinwand hernnterhänge«. Es
.̂ EeileänPiaseczno:diealteStaüt.odervielmebr
l mit Bauernhösen und einer laugen Ladenstrab«

°in' "jvberne Gartenstadt INt zahlreichen hübschen
Elchen die War chauer die Sommermonate

d?» ^ aItc  Stadtteil hat sehr gelitten: di«
Mauser liegt in Sckutt und Asche. Mitten
^^ô UNnneri, ist neues Leben erwacht: die noch
> find geöffnet die Bauern gehen und
jTf die Frauen führen die Kühe zur Tränke.

®tQbtteil war der Schauplatz mehrerer
Die Villen, d.e noch stehen, sind alle

die Zaune sind niedergerissen.
' filier" ül-'rtiüiiiineit. die Türen eingeschlagen.

«rohe Löcher in den Wänden, in den
litzer" Balken und Dielen, und die
«j ,i ?̂brden, wenn sie wiederkommen, mit

undehaglichreiten zu känipfen haben. Im
in  m.u?1 es hier noch schmucke
verwüst. Kuiderscharen spielten. Jetzt herrscht

^ Baumgängen das Schweigen deS
:fie ^ -öde hier. Die Bäume haben keinefindw,

Anblick'«n
>4 getroffen und siechen bin. Einen
gewähren diese Billen: sie sind

' allen wie wenn furchtbare Insekten
da? i"" angenagt hätten. Man glaubt
Niiltzj-n "klm geringsten Wiudstob zusammen-

.. einem Bach lag ein hübscher
^Hchtik»!,!^ ' M wie weigekeat. Hier befinden.»raoen: in allen tieatii uo.ll Lhiiinnn»

Nücke Lederzeug und Konservenbüchsen. Die Brücke, die
über das Wasser führte, ist mit Dpuamit in die Luft ge»
sprengt worden und in zwei Stücke zersprungen. Man
begnügt sich jetzt mit einem Steg. Auf dem jenseitigen
User uvt Infanterie am Saume eines Waldes. Man hört
die Befehlsrufe der̂ Offiziere: die Herren müssen laut
schreien, um sich verständlich zu machen, denn immer wieder
hart man das dumpfe Dröhnen der Kanonen. Auf dem
Kirchhof wird gerade eine arme Frau beerdigt. Ein paar
Freundinnen stehen am Grabe, ivährend der Priester
langsam und feierlich die Gebete spricht. Auf der Land¬
straße fährt in rasendem Galopp eine Anzahl Munitions-
wagen dahin, begleitet von einer Abteilung Kosaken, die
aus kleinen, langmähnigen Pferden sitzen. Eine andere
Strahe, die mehrere niedergebrannte Ortschaften durch¬
quert, führte mich dann nach Warschau zurück. Man sieht
zu beiden Seiten des WegeS nur noch Trümmerhaufen.
Plötzlich aber macht der Weg eine Biegung, und man be¬
findet sich in einer völlig verschonten Gegend. EL ist eine
friedliche Feldsiur mit schönen Bauernhöfen und vielen
Obstbäumen.

Im Eisenbahnwagen saß ich später mit zwei polnischen
Bauern, und wir sprachen über den Krieg und von dem
Versprechen des Großfürsten Nikolaus. . Der Großfürst
ist ein Mann der eisernen Fauste, sagten sie. . Vielleicht
wird er uns später einmal, nach deni Kriege. Helsen, vor¬
ausgesetzt, daß er uns bis dahin nicht vergessen bat.
Augenblicklich ist er zu sehr mit der Armee beschäftigt,
und die Beamten in Petersburg können machen, was sie
wollen. Wenn es nur nach dem Zaren ginge, würde das
Versprechen, das man unS gab. wobt auch gehalten werden,
aber die Post frißt die Geschenke, die er uns schickt. Wir
sürchten, daß es mit dem jetzigen Versprechen genau so
sein wird wie mit den Versprechungen von 1906 und io
vielen anderen. . (* *.)

S

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« S . Juli.

Sonnenaufgang 3" !! Monduntergang 10" SB.
Sonnenuntergang 824[1 Mondaufgang ,10“ N.

1714 Komponist«- Christoph Wilibald Gluck geb. — 1778
französischer Schriftsteller und Philosoph Jean Jacques Rousseau
est. — 1795 Jugendschriftsteller Gustav Nieritz geb. — 1804

französische Romanschriftstellerin George Sand geb. — 1807 Auf¬
hebung der Belagerung von Kolberg . — 1843 Samuel Hahne»
irrnnn, Begründer der .Homöopathie gest. — 1871 Viktor Emanuel
lieht in Nom ein. - Ml Musikdirigent Felix Mottl gest.

D KricgSbcschädit̂en-Fürsorge. Die Fürsorge, die für
b'e Kriegsbeschädigten sich allgemein geltend macht, hat die
erfreuliche Tatsache gezeitigt, daß diese mehr als anfangs
Neuen Mut schöpfen und darüber selbst ernstlich Nachdenken,
wie sie ihr künftiges Leben gestalten wollen, ob sie im be-
jonderen ihren früheren Beruf wieder zu ergreifen gedenken
oder wegen ihrer Verletzung zu einem anderen Berufe über¬
geben wollen, überall haben sich aus allen Schichten des
Volkes Berater gefunden, die ihre Kenntniffe und Er¬
fahrungen den Verletzten gern zur Verfügung stellen und
gewiß nur guten Rat erteilen werden, weil sie in ihrem
Herzen mit den Verletzten fühlen. Sie stehen auch in Ver¬
bindung mit denjenigen Stellen, die Arbeitsgelegenheiten
Nachweisen und den Verletzten sobald als möglich neben
ihrer Rente Verdienst verschaffen können. Daß durch eine
lohnbringende Beschäftigung der Verletzten die Rente nicht
verlorengehen kann, soll immer wieder betont werden. Nach
einer Erklärung des Versorgungs- und Justizdevartements
des Kriegsministeriums vom 8. Märzd. I . ist ausdrücklich
bestimmt worden, daß eine Anrechnung des Verdienstes
der Verlebten aus gewinnbringender Beschäftigung
auf die Versorgungsgebührnisse unzulässig ist. Eine
Minderung der Rente könnte nur dann eintreten, wenn sich
eine ganz wesentliche Steigerung der Erwerbsfähigkeit zeigen
sollte. Jedenfalls soll neben der Verstümmelungszulage auch
die Kriegszulage solange fortgezahlt werden, als der Ver¬
sorgungsberechtigte in seiner Erwerbstätigkeit mindestens
Um 10 Prozent geschädigt ist. Zu beachten bleibt, daß die
in einem Berufe wieder beschäftigten Verletzten in vollem
Umfange her Wohltaten der sozialen Versicherung teilhaftig
Iverden. Sie erlangen wieder die Anwartschaft auf di«
Leistungen der Krankenkaffen und selbst weMi sie dies«
Anwartschaft noch besitzen sollten durch freiwillige Weiter-
Versicherung, so werden diese Versicherten doch in der Regel
tute in den untersten Lohnklaffen versichert sein, was natur¬
gemäß die Höhe chôKeistungen beeinträchtigt: durch Ein¬tritt in eine geordnete Erwerbstätigkeit wird die Anwart¬
schaft auf höhere, Leistungen erreicht und ein Teil oer
Beiträge jedenfallsä'Mpart. Ebenso tritt die Unfallver¬
sicherung wieder füV-die in einem Beruf tätigen Versicherten
in Kraft. Die Alters- und Invalidenversicherung sowie die
Hinterbliebenenversicherung bleibt zwar für alle seither Ver¬
sicherten bestehen, wenn sie während des Krieges freiwillig
weiter versichert waren und zur Erhaltung der Anwartschaft
mindestens zwanzig Marken irgendeiner Lohnklaffe in die
Ouittungskarteeingeklebt haben. Durch eine weitere Er-
werdstätigkeit kann die Anwartschaft auf die betreffenden
Renten erheblich gesteigert und für die nicht weiter Ver-
sicherten die Anwartschaft neu erworben werden. Den
Kriegsverletztcn. die sich wieder einer geregelten Tätigkeit
zuwenden, erwachsen also auch aus unserer sozialen Ver¬
sicherung erhebliche Vorteile, die wesentlich zur Sicherung
eines möglichst sorgenfreien Lebens beirutragen vermögen.

Hachenburg, 1. Juli . Es wird nochmals ausdrücklich
davor gewarnt , Nachrichten über militärische Vorgänge
irgendwelcher Art — ^ eien sie aus dem Felde oder aus
der Heimat — die durch Feldpostbriefe oder auf andere
Weise jemand bekannt werden , weiter zu verbreiten.
Das Schweigegebot in solchen Dingen ist vaterländische
Pflicht . Eine leichtfertige Uebertretung kann unabseh¬
baren Schaden stiften, außerdem setzt sich der Schuldige
der gesetzlichen Bestrafung aus . ,

§ Im Betriebe der Feldpost macht sich in weitem Um¬
fange der Uebelstand geltend , daß die auf die Sendungen
geklebten Aufschriften unterwegs abfallen , wodurch die
Sendungen unbestellbar weiden . Besonders sind es die
Umhüllungen aus Oelpapier , auf denen die Aufschrift¬
zettel schlecht haften . Auf solche Umhüllungen muß die
Aufschrift mit Tinte niedergeschrieben werden.

* Der zweite Lehrgang über Gemüsebau
und Gemüseverwertüng  wurde vom „Nass. Lan-
des-Obst- und Gartenbauyerein " in Verbindung mit der
Landwirtschqftskammer in der Zeit vom 21. bis 23. Juni
pon de? Kgl. Lehranstalt für Wein -, Obst- und Garten¬
bau zu Geisenheim abgehalten . Auch dieser 2. Lehrgang
erfreute sich eines regen Zuspruches ; aus dem Regierungs¬
bezirk Wiesbaden waren über 100 Frauen und Männer

anwesend , die mit regem Interesse den Vorträgen und
praktischen Unterweisungen folgten . Annähernd 20 Zweig¬
vereine hatten zu dieser -Veranstaltung Vertreter entsen¬
det, die ihrerseits anregend und belehrend auf weitere
Kreise des Bezirkes wirken werden.

Vom Obetwesterwald. 80 . Juni . Nachdem die für den
hiesigen Bezirk in Betracht kommenden Brauereien mit
dem 1. Juli eine Erhöhung des Bierpreises von 5 Mark
für das Hektoliter eintreteii -ckassen, sehen sich die Wirte
gezwungen , auch ihrerseits mit dem gleichen Tage -die
Ausschankpceise zu erhöhen . Von morgen ab wird also
die Tulpe 12 statt seither '10 Pfg . kosten, das Glas
(Vierzehntel ) 18 Pfg . (früher 15 Pfg .) und der Schoppen
(l/2 Liter ) 20 Pfg . Da -seitens der Brauereien eine
weitere Erhöhung des Lietpreises in Aussicht gestellt
wird , können wir auf teürexe Schoppen rechnen. Wir
werden aber auch dieses Opfer gerne aus uns nehmen.

Frankfurt a. M ., 28. Juni .- Die Kriegstagung des
Nassauischen Städtetags girlg in Anwesenheit von rund
100 Vertretern in der Form einer geschäftlichen Beratung
über gemeindewirtschaftliche Zeitsragen hier vor sich. Der
Stadtrat Dr . Rößler (Frankfurt ) sprach über die Mehl-
und Brotversorgung , wobei er meinte , die Frankfurter
Art der Brotversorgung sei einfacher als die Berliner
und deshalb dieser vorzuziehen . Der Bürgermeister Schütz
(Oberlahnstein ) wünschte, däß-auch die kleinern Gemeinden
das Recht der Mehlversorgüng erhalten . Im übrigen
kam in der Besprechung Mm ÄstZdruck, daß man im
allgemeinen mit der Mehlversorgüng zufrieden sein könne.
Ueber die Verwertung der von oen Städten angekauften
Lebensmittel sprach der Beigeordnete Börner (Wiesbaden );
der StadtverordnetenvorDher Dr . Beil (Höchst) berichtete
über die Lederpreise ; die Aerztt - und Apothekernot erör¬
terten der Stadtrat Dr . Wöll (Frankfurt ) und der Stadt¬
verordnetenvorsteher Dr . Rühiger (Homburg ) , wobei sie
aber zu der Feststellung kamen , daß von einer Aerzte-
not nicht gesprochen werden könne, während allerdings
in den Apotheken oft Mangel -an geeigneten Kräften be¬
stehe. Weitere Berichte erstatteten u . a . der Oberbürger¬
meister Bogt (Biebrich) über die Verleihung von Amts¬
bezeichnungen für die im Felde stehenden, zu Offizieren
beförderten Beamten , namentlich solche der Polizeiver¬
waltung , der Stadtrat Professor Dr . Bleicher (Frankfurt)
über einheitliche Festsetzung der -Tilgungssätze von Stadt¬
leihen für Kriegszwecke, und der Stadtrat Professor Dr.
Ziehen (Frankfurt ) über . die Einjährigen -Prüfung der
Mittelschulen.

Md und  fern.
O Der starke Kaviarverbrauch, der augenblicklich in

Deutschland und besonders in Berlin herrschen soll, erregt,
wie in einer ZeitungsmeldnM gesagt wird , Befremden.
Wenn man nicht annehmep wolle, daß die Pflege der
Verwundeten in den Mstitörläzaretten die Steigerung
dieses Luxusgenußmittels herbeigeführt habe, dürfe, da
alle öffentlichen und amtlich-privaten 'Festlichkeiten in diese,
Zeit ausgefallen sind, wohjli,vorausgesetztwerden, daß de,
stellenweise ungeheure und plötzliche Zuwachs an Ein¬
kommen, vielleicht durch Kriegslieferungen und blühende
Spekulationsgeschäfte, hier von maßgebendem Einfluss«
geweien ist. — Ob wirklich die Erzielung von KriegS-
gewinnen den Verbrauch an Kaviar gesteigert hat, mag
dahingestellt bleiben. Eine einfachere Erklärung bildet
jedenfalls die Tatsache, daß der Kaviar in Rußland schon
zu Anfang des Krieges fast auf die Hälfte des bisherigen
Preises sank und dementsprechend.ylso auch billiger aus¬
geführt werden konnte. Wenn alle anderen Lebensmittel
teurer sind, steigt natürlich: die Nachfrage nach einem
Genußmittel , das iry Gegensatz billiger wird , selbst wenn
es sich um einen als Luxus bezeichneten Gegenstand
handelt.

O Au den Pranger . Die Polizeibehörde in Rothen¬
burg o. T. hat durch die Zeitung die Namen der Schau¬
spielerin Hermine Pipping und der Fabrikarbeiterin Betty
Holzinger bekanntgegeben, die mit französischen Kriegs¬
gefangenen des dortigen Lagers in mündlichen und schrift¬
lichen Verkehr getreten waren . Die B . iefe, welche Liebes¬
erklärungen. Heiratsversprechungen . Widmungen. Blumen,
Zigaretten usw. enthielten, wurden durch die Bretter¬
umzäunung des Lagers und durch eine Mittelsperson aus¬
getauscht. Gegen die Genannten ist außerdem ein Straf¬
verfahren eingeleitet. » ,l?, ,

o Fettreste aufheben. Die mangelnde Einfuhr Pflanz,
sicher und tierischer Fette und Ole macht es zurzeit no>
wendig, die zur Verfügung stehenden Mengen an solchen
Stoffen mit größter Sparsamkeit zu verwenden und du
aus den Hauswirtschaften -fallenden Fettabgange gttvero-
sichen Zwecken zuzuführen . Größere Gastwirtschaften
namentlich sollten deshalb darauf bedacht sein, die be¬
deutenden Fettabgänge aus ihren Betrieben in geeigneter
Weise sorgsam aufzufangen und an Seifenfabriken oder
ähnliche Gewerbebetriebe regelmäßig abzugeben.

O Beurlaubung eines belgischen Kriegsgefangmiev^
Ein in Münster i. W. in Krieczsgefangenschaftbefindliche,
belgischer Soldat erhielt kürzlich asts dem Großen Haupt-
mortier die Erlaubnis , zur Regelung wichtiger Familien-
Verhältnisse auf acht Tage nüch Töütnai , seinem Heimatsort.
fahren zu dürfen. Ein Bizkstldwebel begleitete den
Mann auf dieser Reise.

© Der streitbare Sohn des Herrn Benizelos.
Zwischen dem Sohn des ehemaligen griechischen Minister¬
präsidenten Benizelos und einem , griechischen Leutnant
namens BizantioS kam es iü Athen im Verlaufe einer
Unterredung über die Aussichten, ob Benizelos doch wieder
ans Staatsruder gelangen werde, zu einem scharfen Streit.
Der junge Benizelos wurde auf die Straße geworfew
Beide wurden schließlich verhaftet. Die Angelegenheit wird
einem Ehrengericht unterbreitet werden.

© Militärattache Oberst v. Leipzig tödlich ver¬
unglückt. Oberst v. Leipzig, i,der Militärattache bei der
deutschen Botjchaft in Konstäntinopel, ist das Opfer eines
Unfalls geworden. Der Oberst war vor einigen Tagen
aack dem Kriegsschauplatz au .den Dardanellen gefahren

M

i fff



J

f

und wollte jetzt auf dem Landwege zurückkehren. Als er
an der Bahnstation Ufunköprü eintraf, begab er sich in
das Restaurant , um den Konstantinopeier Zug abzuwarten
und gleichzeitig zu frühstücken. Er trug Uniform und
wollte vor dem Eintreten des Zuges den Anzug wechseln.
Als er die Kleidungsstückeaus dem Koffer nehmen wollte,
entlud sich sein Revolver, die Kugel drang Herrn
o. Leipzig in den Kopf und verletzte das Gehirn . so daß
der Tod eintrat.

© Englischer Vandalismus . Die Londoner . Mo'rning-
Post " läßt sich aus Tokio über folgende englische Kulturtat
berichten- Als hier die Torpedierung der „Lusitama ' be¬
kannt wurde , stürzte sich ein angesehenes Mitglied der
eng hen Kolonie in Kobe aus das im dortigen Fremden-
klub hängende Bild des deutschen Kaisers und beschädigte
es Das Bild hatte einen Wert von 40 00t) Mark und
war dem Klub von einem deutschen Mitglied geschenkt
worden . Engli che und amerikanische Kiubusitglieder sahen
dem Vorgang gleichmü tig zu. . .... _

Bei der Hrmee Linlmgeti.
(Vom Kriegsberichterstatter des Wolffschen Bureaus .)

Südöstlicher Kriegsschauplatz , 28. Juni.
Das siegreiche Vordringen der deutschen Armee des

Generals o. Linsingen hat die Russen, die schon vorher
die westlich des Stryj liegenden Brückenköpfe freiwillig
geräumt hatten , nun auch gezwungen, Zurawno endgü.tig
aufzugeben, damit ist es gelungen, einen der stärksten
Stützpunkte der russischen Dnjestrstellungen in unfern festen
Besitz zu bringen . Allerdings waren beifee Kämpfe er¬
forderlich, um zu diesem Ziel zu gelangen, und oft«
preußische Truppen , die hier den schwierigsten Teil der
Aufgabe, die
Erstürmung des steilen Berghanges jenseits Zurawno.
zu lösen hatten, haben aufs neue unvergänglichen Rubm
an ihre Fahnen gehestet. Das Gelände, das der von
Westen und Süden kommende Angreifer hier zu ube^
winden hat , ist auf viele Kilometer weit vollkommen Nach
und ohne jegliche Deckung, während der Verteidiger von
steilen Höhen aus den unten liegenden Strom und die
ganze hinter ihm liegende Ebene unter wirkungsvollstem
Feuer halten kann; dazu kommt noch, daß der Dniestr
hier eine Schleife macht und daß mehrere Bergnasen dem
Verteidiger die Möglichkeit bieten, den über die freie
Ebene herankommenden Angreifer von beiden Seiten zu
flankieren. In dreitägigem Ringen sind die Ostpreußen
aller dieier Schwierigkeiten Herr geworden. Schritt für
Schritt haben sie. nachdem der schwere Flußübergang mit
Hilfe der wackeren PioNiete bewerkstelligt war , sich an
den Berg herangearbeitet , um dann, oft auf allen Vieren
kletternd^ die steilen Wände zu nehmen, die in

Prte-Uerein Oberwefterwald.
Da nun auch die letzte Brauerei sich entschlossen hat.

vom 1. Juli d. Js . ab ihren Preis zu erhöhen , sieht sich
der Verein genötigt , von seinem Generalversammlungs¬
beschluß vom 1. April d. Js . allgemein Gebrauch zu
machen und den Verkaufspreis zu erhöhen.

Danach kostet:
die Tulpe . 12 Pfg.
bis zu Vio Liter das Glas 18 „
V2 Liter das Glas . . . 20 „

Da sogar noch eine weitere Preissteigerung seitens der
Brauereien zu erwarten ist, wird um einheitliche Preis-
reqelunq ersucht.

_ y  Der Vorstand.

Zahn-Atelier Adam
ßacfienburg, Heumarkt

Bin am nächsten Sonntag , den 4 . Juli,
persönlich  anwesend und halte von morgens8Uhr

Sprechstunden.

Kautschuk-unö Mtall-Ltsmpsl
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Druckerei des „Erzähler vom Westerwald" in Raehenbira.

drei stark ansgebauten Linien
Übereinander auf das tapferste vom Gegner verteidigt
wurden . Allerdings war das nur möglich, nachdem die
Artillerie zuvor das ihrige getan hatte. Die gesamten
Batterien der hier fechtenden Division, darunter mehrere
schwere, waren auf ein Gebiet von 800 Bieter vereinigt,
das nun solange mit Feuer überschüttet wurde, bis der
Jnfanterieangriff nur noch stark erschütterte Linien vor sich
sinden konnte. Die Russen müssen hier ganz ungeheure
Verluste gehabt baden, noch als wir gestern den Hang
binauffuhren , lagen zahlreiche tote Russen hinter den
Deckungen, weil es trotz vierundzwanztgstundtger Arbest
der starken Aufräumungskommandos noch Nicht mogilcv
gewesen war , sie alle zu beerdigen.

Während hier die Ostpreußen harte Arbeit zu ver¬
richten hatten, waren nach links anschließend. Teile der
preußischen Garde von Zpdaczow aus in östlicher Richtung
vorgegangen und in Gegend von Chodorow hinter der
nach Lemberg führenden Bahnstrecke auf eine ebenfalls
sehr starke feind iche Stellung gestoßen. Der Dmesir hat
eine ganze Reihe in verhältnismäßig kurzen Abstanden
voneinander fast parallel nach Norden lausender Reben-
flüne, die häufig zu Seenketten sich erweitern und den
Russen die Verteidigung der noch in ihrem Besitz befind¬
lichen Teile Ostgaliziens außerordentlich erleichtern. Einer
dieser Abschnitte mußte bei

Chodorow in schwere» Kämpfe » genouimc»
werden, bevor die Vereinigung mit den von Zurawno her
oorgehenden Ostpreußen bewirkt werden koi.nte, die ihrer¬
seits inzwischen bereits Fühlung mit denjenigen deutschen
Truppen geivonnen hatten, die vor einigen Tagen m
Gegend Bukaczowce nach schweren siegreichen Kämpfen
über den Dnjestr oorgegangen waren . Im Lauf des
Sonntags war es so gelungen, das ganze we>rlich des
S .virz liegende Gebiet in unfern Besitz zu bringen .^ ob¬
wohl die Russen die natürlichen Vorteile dieses Hügel-
geländes überall in geschicktester Weise durch Verteidigungs-
aiilagen zu erhöhen verstanden hatten. Jeder Fuß breit
eine kleine Festung. Jede kleinste Deckung zum Stutz-
punkt misgebaut . Die Russen müssen viele Tausende von
Hilfskräften mit sich führen, um diese ungeheure Arbeits¬
leistung von Erdbefestigung.n in so kurzer Zeit bewert-
stelligen zu können, und auch sonst entfalten sie rn der
Ausnutzung natürlicher Verteidigungsimttel eme große
Erfindungsgabe , die unseren Truppen immer neue Uber-
raschungen bereitet. So war n gestern morgen umere
Vortruppen bereits in die setzt trocken scheinende )̂üede-
rung des Swirz eingedrungen, als plötzlich mächtige
Waffermassen auf sie eingeslürzt kamen. Offenbar hatten
die Russen an einem der weiter flußauf liegenden «L>eeu
das Wasser aufgestaut und

jetzt die Staudäuime geöffnet.
Binnen kurzem standen die trockenen Gründe zwei Meter

Blumenkohl
schöne große Köpfe

Neue Sendung

Stück 30 Pfg-

Salat -Gurken
extra groß */ ^

Stück 35 , 28,

Monatsschrill zur StibsUHtlcrttgimg der
Kinderkleidung und Kiaderwische.

i*.!Ä6 Gratis -Beilaian :?««“•
boeoa. Winke für Mütter Für die Jugend. Ktndetonit !■

\ Reiche der Kinder. Praktisch* Hauefraa
Bestallungenzum

pro n c I TitelPreise »oo 25 PI.
proHaftdurchalleBucbhafirilungco
undPonUiistaltm

Heit .

hoch unter Wasser, so daß auch dieser Ahfch^
sehr starken Hindernis geworden war.

Leider beschränten sich die Russen jedochJ
ihre unbestreitbare Tüchtigkeit in der Durchs
Rückzuges durch Änsnutznng natürlicher Vor,,
stützen. Auch vor unerlaubten und schänd^
schrecken sie nicht zurück. So habe ich js(b
geschosse gesehen, die sie in ihren Maschinenzeit
fechtende Truppen verwendet haben und deren
Verwundungen in mehreren Fallen bereite
werden konnten, doch trotz aller dieser Sch»,
deren Größe in vollem Umfange wobl etü
Kriege wird ermessen und dargestellt werde» ,
herrscht ein freudiger Siegergeist all unsere
geht ja vorwärts , das ist die Hauptsache. ^
einzelne Mann , so ist auch die Führung a„
maudostellen von jenem sicheren SiegrSbriuM
das allen Bewegungen eine so unwiderstrhiĵ '
verleiht. So habe ich überall den Eindruck,
daß daS vollkommene Niederzwingen des J
kämpfenden russischen Gegners trotz aller ^
Gegenwehr nur noch eine Frage kurzer Z,jsl

_ Rkh-
Dcs Landwirts Merkbuch.

Schlemmkreidr für Pferde . Kalkzukütler»»»
Tiere angezeigt. besonders an wachsende; aber?
Tieren öfters etwas Kalk zu reichen, ist ratfam
den Pferden (und Schwedens viel Zuckerfutter,
eine Kalkrugabe in Form von Schlemmkreide'
Platze, da der Kalk die sich bei der Zuckersü,
bildende Säure abstumpst. Es dürfte genüge
Pferde etwa alle drei Taae etwas Schlemmst

Danckels Leitung.
Berlin . 80. Juni . iSchlachtviebmorkt,

1011 Rinder. 2897 halber . 1501 Schafe. 8880
Preise sdle eiripeklomniericn Zahlen geben di,
Lebendgewicht an), 1. Rinder fehlen. - z. M
bis Ivb (luü"- 112. b) 125- 130(76- 80), c) 108—w
d) 92—103 (55—62). e) 82—100 (46—55). -
fehlen. — 4. Schweine: c) — (118—120). q
e) - (80- 110). 0 - (102- 110). - aWarftoerlL
nicht pan» geräumt, - Kälber schleppend. U
va .jtc unverkauft. - Schweine rulügr

Weltbürger Wetterdienst.
Boraussichtlichks Wetter für Freitag beiS

Meist wolkig, vielenorts Regenfälle , bei,
Winden ziemlich kühl.

Für di« Schriftleitung und Anzeigen verai,
Cheddtr RMbMbfl in Ha chenbu,

Keine Fteisdhtei
Gutes(Dittagessen äPersonlSii
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemäs
Jahreszeit bietet, zerschneide alles so fein wiei
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusj™
einen gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm) Oe
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Spei«
zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stink
und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochs
Geschmack und Nährwert einer wirklichen, k
suppe, und die nicht zerkochten Teile der 1
Geschmack und Aussehen von Fleischstiickeoa

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Deta
in Dosen ä 1 Pfund netto Mk. 2.-
„ », » V* » »

Mobr5 Co., 6. m. b. B„ fllfo

Kristallzucker
Rex -KonierDenglälE

empfiehlt
0. von Saint Seorge

fiachenkirg

Visitenkarten
in neuesten Mustern liefert billigst
Druckerei des„erxäDler tont
Wefterwald“ Itt fiachenkura

Zu Der
1 schöne Ba»e-

weiß emaill.,(M
1 erstklassiges 6;

(nadellos) mit®
Platten

verschiedeneS
alles sehr gutl

Wo, sagt diel

Firniß
Färbt"La

Karl Dasbaek.

MM
Kaufhaus

Louis Friedemann,Hachenburg.

GroljerReste - VerM
Aus meinem Lager habe ich Keste und
Abschnitte aller Art zu zur rum billigen
Prellen auf Extra-Tischen zum Verkauf ausgelegt.

velichiigen Sie mein Keke.ZcbanleS
Jeder Rest wird gerne aus dem Fenster vert
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